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»Die Stadt bin ich«

Das Motto der neuen Kommunikationskampagne ist eine Einladung zum Mitreden

Die Chemnitzer Werbeagentur Zebra rückt dabei die Chemnitzerinnen und Chemnitzer in den Blickpunkt. So soll die neue Kommunikationskampagne für die Stadt Chemnitz eine Einladung zum Mitreden und Mitmachen sein – Kommunikation statt Marketing. »Die Stadt bin ich«: Unter diesem Motto steht das Konzept, das Chemnitz ins Gespräch bringen soll – zuerst mit den Chemnitzern, dann außerhalb der Stadt. Am vergangenen Mittwoch wurden die langfristige Strategie und die geplanten Aktionen vorgestellt, die von der Chemnitzer Agentur zebra in den vergangenen Monaten erarbeitet worden sind. 

Bereits in der vorherigen Woche hatte ein Gremium mit Vertretern aus Kammern, Unternehmen, Technischer Universität, Industrieverein, Politik, Kultur, Sport und Veranstaltern das Konzept gemeinsam mit Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig einhellig bestätigt. Zebra bricht die klassischen Regeln des Stadtmarketings und präsentiert einen überraschenden – weil einfachen – Lösungsvorschlag: 
Die Chemnitzerinnen und Chemnitzer stehen im Blickpunkt der neuen Strategie. Sie beschreiben ihr Lebensgefühl, bekennen sich zu den guten Seiten ihrer Stadt und werden so Botschafter für ein starkes, lebenswertes Chemnitz. Die Kampagne wirbt mit dem einladenden Motto »Die Stadt bin ich«. In diesem Jahr sollen zuerst die Menschen in Stadt und Umland angesprochen werden, um gemeinsam zu entwickeln, was für die Identität der Stadt wichtig ist. 
»Das langfristige Ziel ist, junge Menschen nach Chemnitz zu holen, sie hier zu halten. Weil das entscheidend ist für die Zukunft unserer Unternehmen und damit die Zukunft unserer Stadt. Bei der Entscheidung für einen Arbeitsort stellt sich aber zunehmend auch die Frage nach dem Leben und Lebensgefühl vor Ort. Deshalb wollen wir das Gespräch darüber, was Chemnitz ausmacht; was es stark macht und was vielleicht noch fehlt. Imagewerbung allein erreicht diese Glaubwürdigkeit nicht. Der Ansatz von zebra schafft das mit unorthodoxen Vorschlägen und einer klaren Priorität. Die Chemnitzer sind das Wichtigste in der Stadt, sie gestalten die Stadt, in dem sie Chemnitz lieben, leben und nach ihren Möglichkeiten gestalten«, 
so Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig. 
Dreh- und Angelpunkt der neuen Kampagne ist die Online-Dialog- Plattform www.die-stadt-bin-ich.de. Dort präsentieren Chemnitzer die Vorzüge ihrer Stadt und laden zum lebendigen, liebevollen und gern auch kritischen Dialog. »Es geht um die Gründe, warum es sich lohnt, in Chemnitz zu leben und woran es noch zu arbeiten gilt. Die Stadt Chemnitz präsentiert sich glaubwürdig, modern, weltoffen und jung«, erläutert Joerg G. Fieback, Geschäftsführer der zebra Werbeagentur. 
Darüber hinaus werden im gesamten Jahr 2014 neue erfrischende Aktionen geboten. »Die Aktionen haben vor allem die 20- bis 40-Jährigen im Blick. Aber eingeladen sind natürlich alle, daran teilzunehmen, mitzureden und sich einzubringen«, erklärt Fieback. Zum Kampagnenstart schreiben die bekannten Chemnitzer Professor Arnold van Zyl (Rektor der TU Chemnitz), Nancy Gibson (Leiterin der Städtischen Musikschule Chemnitz) und Dirk Duske (DJ) ihre Bekenntnisse an die Stadt, die haushoch an zentralen Gebäuden wie der Oper, dem Tietz oder der Galerie Roter Turm zu sehen sind. 
Ab sofort sind auch die Chemnitzer aufgerufen unter www.die-stadt-bin-ich.de, ihre Bekenntnisse zur Stadt abzugeben. Ab Montagmittag werden diese dann der Öffentlichkeit auf der Plattform präsentiert und starten den Dialog. Weitere Aktionen sind zum Beispiel die Rubrik »Macher der Woche«, in der engagierte Chemnitzer mit ihren Projekten und Ideen für die Stadt vorgestellt werden, der Fotoblog »1000 Gesichter für Chemnitz« sowie die Konzertreihe »Rock am Kopp«. Mit »Rock am Kopp« wird Deutschlands erster »Freilichtproberaum mit Nischel« eröffnet. 
Dem Fachkräftethema widmen sich die Macher unter dem Motto »Nischel sucht Köpfchen«. Die Agentur zebra hatte sich 2013 in einem Auswahlverfahren um den Stadtmarketing- Etat durchgesetzt. Sie wurde 1991 gegründet. Die zebra I werbeagentur hält auch Beteiligungen an einer Online Marketing-Agentur. 2011 wurde die Agenturgruppe zebra I group mit derzeit über 80 festen Mitarbeiter gegründet. Sie betreut bundesweit Großunternehmen. 
Sie wollen sich beteiligen? Dies ist möglich direkt über www.die-stadtbin- ich.de oder per Brief an die Stadt Chemnitz, Pressestelle, Markt 1, 09106 Chemnitz. 

Unser kostbarstes Gut

Am 22. März wird weltweit der Tag des Wassers begangen

Wasser hat eine zentrale Bedeutung für Ernährung, Gesundheit, Umwelt, Wirtschaft, Landwirtschaft und Energieerzeugung. Globale Zusammenhänge vom Klimawandel über die Energiekrise bis hin zur Ernährung der Weltbevölkerung stehen in engem Zusammenhang mit dem lebenswichtigen Stoff H2O. 

Deutschland zählt zu den wasserreichsten Ländern der Erde. Vom gesamten Wasserangebot, also der Menge an Grund- und Oberflächenwasser, nutzen bei uns Wärmekraftwerke, Industrie, Bergbau und Landwirtschaft rund 20 Prozent, die öffentliche Wasserversorgung etwa drei Prozent. Laut Bundesministerium für Umwelt konsumiert jeder Deutsche am Tag durchschnittlich 129 Liter Trinkwasser, davon lediglich fünf Liter für die Zubereitung von Speisen und zum Trinken. Zwei Drittel des täglichen Verbrauchs werden für Körperpflege und Hygiene verwendet. 
Wäschewaschen, Geschirrspülen, die Reinigung der Wohnung, Gartenpflege und die Toilettenspülung verbrauchen einen Großteil der täglichen Wassermenge. Zirka 70 Prozent unseres Trinkwassers werden aus Grund- und Quellwasser gewonnen. Es durchläuft bis zum Verbraucher viele Schritte und gilt als das am besten untersuchte Lebensmittel. Der Einsatz moderner Technologie und das Einhalten anerkannter Regeln der Technik bei den Installationsbetrieben sorgen für seine Güte und einen bedenkenlosen Genuss. 
Amtliche Trinkwasserproben durch das Gesundheitsamt sowie Eigenkontrollen durch städtische und überregionale Wasserversorger sichern seine Qualität. Auch die seit zwei Jahren novellierte Trinkwasserverordnung trägt diesem Anspruch Rechnung. Neue Entwicklungen in der Trinkwasserhygiene finden darin gesetzlichen Niederschlag. 
Zunehmend werden deshalb auch naturgegebene, industriell und landwirtschaftlich verursachte Inhaltsstoffe, aber auch »die letzten Meter« bis zum Verbraucher, also die Einflüsse der Hausinstallationen – vom Gesetzgeber unter die Lupe genommen. 
So hat das Gesundheitsamt im vergangenen Jahr 666 Trinkwasserproben und 1004 Wasserproben in Bädern entnommen und in einem amtlich bestätigten Labor analysieren lassen. Wie in den Vorjahren bestätigten diese Untersuchungen den einwandfreien Zustand unseres Trinkwassers. In der Hausinstallation kann Trinkwasser allerdings Veränderungen unterliegen, die sich in chemischen und bakteriologischen Grenzwertüberschreitungen nachweisen lassen. Hier muss besonders auf den 2013 erneut abgesenkten Grenzwert für Blei geachtet werden. 
Der zulässige Höchstwert liegt nunmehr bei 0,010 Milligramm pro Liter. Soll dieser Wert eingehalten werden, müssen möglicherweise noch vorhandene Bleileitungen ausgetauscht werden. Auch eine Untersuchung der Hausinstallation auf Legionellen ist gesetzlich vorgeschrieben, wenn Trinkwasser im Rahmen einer öffentlichen oder gewerblichen Vermietung abgegeben wird.   
Information  
Im Gesundheitsamt kann man sich über unser Trinkwasser und speziell zur Bleiproblematik sowie über Maßnahmen gegen Legionellen informieren. Kostenlose Merkblätter und Materialien liegen dort zu den bekannten Öffnungszeiten bereit. Kontakt: Gesundheitsamt, Am Rathaus 8, 09111 Chemnitz, 4.Etage, Zimmer 428, Telefon 488 5832 und 488 5320  
Anpassung privater Wasseranlagen

Private Abwasseranlagen müssen laut Gesetz bis zum 31. Dezember 2015 an den Stand der Technik angepasst werden, wenn das Grundstück nicht an das öffentliche Kanalnetz angeschlossen werden kann. Am 1. Januar 2016 erlischt für alte Abwasseranlagen das Wasserrecht, das eine Einleitung des geklärten Abwassers in ein Gewässer oder das Grundwasser erlaubt. 

Im Abwasserbeseitigungskonzept der Stadt von 2008 sind für die einzelnen Stadtteile Termine von 2010 bis 2013 festgesetzt. Die Anpassungsfristen wurden im Amtsblatt vom 26.11.2008 veröffentlicht. Außerdem hat die Untere Wasserbehörde die betroffenen Grundstückseigentümer umfassend schriftlich informiert und beratend begleitet. Bestehende Kleinkläranlagen können mit einer vollbiologisch wirkenden Reinigungsstufe nachgerüstet werden, wenn für die vorhandenen Behälter die Eignung von der bauausführenden Firma schriftlich bestätigt wird. 
Anderenfalls ist eine neue Kleinkläranlage nach dem Stand der Technik zu errichten. Die dafür notwendige wasserrechtliche Erlaubnis ist rechtzeitig vor Baubeginn bei der unteren Wasserbehörde zu beantragen. Insbesondere für Erholungs- und Gewerbegrundstücke, 1- bis 2-Personen- Haushalte und sonstige Objekte mit geringem Schmutzwasseraufkommen eignet sich auch eine abflusslose Sammelgrube, die durch den Abfallentsorgungs- und Stadtreinigungsbetrieb der Stadt Chemnitz (ASR) geleert wird. In eine solche Grube ist das gesamte häusliche Schmutzwasser einzuleiten. Vor Inbetriebnahme ist eine Dichtheitsprüfung durchzuführen. 
In Chemnitz entsprachen 2008 die Abwasseranlagen von rund 1.105 Grundstücken ohne Anschlussmöglichkeit an die öffentliche Kanalisation nicht dem Stand der Technik. Es wurden mechanische Kleinkläranlagen oder Fäkaliensammelgruben mit Ableitung von ungeklärtem Grauwasser betrieben. Bis zum Februar 2014 errichteten zahlreiche Grundstückseigentümer vollbiologisch wirkende Kleinkläranlagen und abflusslose Sammelgruben neu. 
Außerdem wurden, wenn die Möglichkeit bestand, private Anbindungen über Grundstücke Dritter an das städtische Kanalnetz realisiert. Damit entsprechen nun nur noch die Abwasseranlagen auf 188 Wohngrundstücken nicht den gesetzlichen Vorgaben. Die Eigentümer dieser Grundstücke sind in der Pflicht, umgehend für eine dem Stand der Technik entsprechende Abwasserbeseitigung zu sorgen, damit der Endtermin 2015 sicher eingehalten werden kann. 
Die Errichtung einer vollbiologisch wirkenden Kleinkläranlage bzw. einer abflusslosen Sammelgrube wird von der Sächsischen Aufbaubank gefördert. Die Fördermittel werden nur bei fristgerechter Realisierung in voller Höhe gezahlt. Die Anträge auf Förderung sind beim Entsorgungsbetrieb der Stadt Chemnitz, Blankenburgstraße 62, 09114 Chemnitz, einzurechen.   
Information   Auskünfte dazu bei der Unteren Wasserbehörde, Telefon 488 3629, 488-3681  
Umwelt schonen: Pflanzenabfälle nicht verbrennen!

Das Verbrennen von Pflanzenabfällen ist laut Pflanzenabfallverordnung ganzjährig verboten. Darauf verweist das Umweltamt. Die Behörde setzt nicht nur das Verbrennungsverbot durch, sondern prüft auch im Einzelfall auf formlosen schriftlichen Antrag, ob Pflanzenabfälle ausnahmsweise in den Monaten April oder Oktober verbrannt werden dürfen. 


Der Antragsteller hat dazu den Nachweis zu führen, dass ihm eine alternative Verwertung zur Verbrennung weder möglich noch zumutbar ist. Eigentlich sollten nur wenige von dieser Ausnahme Gebrauch machen, denn es gibt in Chemnitz ein umfangreiches und flächendeckendes Angebot zur Verwertung von Pflanzenabfällen, beispielsweise mit der Biotonne oder aber über die Wertstoffhöfe des ASR. 
Auch Eigenkompostierung kommt in Frage. Dabei wird man von der Gebührenpflicht für die Biotonne entbunden. Wer Laubsäcke nutzen möchte, kann diese übrigens ganzjährig in der Kundendienstzentrale des ASR auf der Blankenburgstraße 62 sowie in den Bürgerservicestellen und auf den Wertstoffhöfen erwerben. 
Auch Baum-, Strauch- und Heckenschnitt kann man kostenlos bei den Wertstoffhöfen abgeben. Es müssen also nicht ausschließlich nur die Ausnahmezeiträume der Pflanzenabfallverordnung – April und Oktober – genutzt werden. Wartezeiten an den Wertstoffhöfen lassen sich so oft vermeiden. 

Infos: Telefon 488 3650, 4095 102, -103  
Anrainerpflicht

Anlieger von Bächen und Flüssen müssen auch zum Gewässer- und Hochwasserschutz beitragen indem sie keine abschwemmbaren Materialien wie Grasschnitt, Gartenabfälle, Holz und ähnliches am Gewässer und im fünf Meter breiten Randstreifen lagern. Auch haben Rasenschnitt und Fallobst nichts in Bächen zu suchen. 
Außerdem dürfen keine Uferbefestigungen mit Drahtgitterkörben, mit Pflanzkübeln, mit Rasengitterplatten oder diversen anderen Materialien errichtet werden. Ordnungswidriges Ablagern von abgeschwemmten Stoffen und illegale Einbauten im Gewässerbett erschweren und verteuern die Gewässerunterhaltung. Überdies steigt durch so verengte Gewässerquerschnitte das Hochwasserrisiko deutlich. Bei starken Regenfällen besteht die Gefahr, dass am Fluss gelagertes Material wegtreibt. Solches Treibgut setzt Rohrdurchlässe und Brücken zu. Wasser, das sich so plötzlich anstaut, kann angrenzende Grundstücke und Straßen überfluten. 
Tiefbau- wie Umweltamt weisen zudem darauf hin, dass für private bauliche Anlagen an und in oberirdischen Gewässern wie z.B. Uferstützmauern, Rohrdurchlässe, Brücken und Einleitungsstellen der jeweilige Grundstückseigentümer zuständig ist. Die Anlagen sind zu kontrollieren und ordnungsgemäß instand zu halten, um Schäden bzw. Einstürze bei höheren Wasserabflüssen zu vermeiden. 
Maßnahmen, die über einfaches Ausbessern von Hochwasserschäden nach wasserbaulichen Erfordernissen hinausgehen, bedürfen der wasserrechtlichen Genehmigung durch die untere Wasserbehörde. Solche Vorhaben, sind vor Beginn abzustimmen: mit dem Tiefbauamt, SG Unterhaltung von Brücken/Wasserbau Telefon 488 7734, 488 7739, 488 6663 oder dem Umweltamt, SG Schutz Oberirdischer Gewässer/ kommunale Abwässer Telefon 488 3617, 488 3672, 488 3684. Bei Bedarf beraten die Sachbearbeiter auch vor Ort über die wasserrechtlichen Genehmigungserfordernisse. 
Umweltpreis

Noch bis zum 15. April können bei der Stadt Projekte zum Umweltpreis 2014 eingereicht werden. Dieser wird jährlich verliehen. Bewerben können sich Kinder und Jugendliche im Alter bis 20 Jahre die in der Stadt wohnen, zur Schule gehen oder in einer Arbeitsgemeinschaft in der Stadt Chemnitz mitarbeiten. Informationen erteilt das Umweltamt unter Telefon 488-3601 und 0371/488-3649. 
Konkordiapark: Baustart für Skate-Anlage

BMX- und Skater-Szene wartet seit langem auf diese neue Skate-Anlage

Zwei junge BMX-Fahrer: Patrice Müller und Noah Kecke rammten am 13. März – zum offiziellen Baustart der neuen Skate-Anlage im Konkordiapark – ihre Spaten ins Erdreich. Hier sollen nun die Bagger in Aktion treten. Mit dem Bau der 190.000 Euro teuren Freizeitanlage hat das Grünflächenamt die Firma Yamato Living Ramps aus Hannover beauftragt. 
Vor dem Baustart hatten Grünflächenamtsmitarbeiter noch Elemente der früheren Anlage beräumt und die noch intakten Platten für Reparaturleistungen an anderen Anlagen im Stadtgebiet eingelagert. Das Planungsbüro will im Konkordiapark eine U-förmige Bahn mit vielen Schwungrampen und Hindernissen anlegen – also zahlreiche Wege anlegen, die man unendlich oft fahren kann. Dreieinhalb Monate sind dafür eingeplant, sagte Baubürgermeisterin Petra Wesseler. 
Die ersten Skateboards und BMX-Fahrräder bereits Ende Juni auf der Anlage rollen. Bis dahin werden die künftigen Nutzer jedoch gebeten, die für den Bau notwendigen Absperrungen und Absperrzeiten zu beachten. Nur so sind die erforderlichen Trockenzeiten zu gewährleisten, die für die erwartete makellose Qualität der künftigen Anlage notwendig sind. 
»Leselust« legt Literatur ans Herz

Zum fünften Mal laden die Chemnitzer Literaturtage »Leselust« vom 1. bis 29. April Bücherfreunde zu zahlreichen literarischen Veranstaltungen ein. Geboten wird ein facettenreiches Leseprogramm für alle Altersgruppen: Zur Eröffnung am 1. April liest Schauspielerin Carmen-Maja Antoni Texte von Stefan Heym, musikalisch begleitet vom Komponisten Peter Gotthardt. 

Am 2. April macht sich Tanja Langer in ihrer Romanbiografie »Der Maler Munch« auf die Spuren des norwegischen Malers, der vor 150 Jahren geboren wurde. In seinem Buch »Brennpunkt Nahost« zeigt ARD-Auslandskorrespondent Jörg Armbruster, mit welchen Konsequenzen wir zu rechnen haben, wenn die Situation in Nahost endgültig eskaliert. Verlagslektor Stefan Bollmann schildert in »Frauen und Bücher« die Geschichte der weiblichen Leselust. Die Journalistin Sabine Rennefanz analysiert in »Eisenkinder – die stille Wut der Wendegeneration«. 
Irina Liebmann stellt sich in ihrem Buch »Drei Schritte nach Russland« die Frage »Was ist Russland heute?«. Bas Böttcher, Deutschlands bekanntester Slam Poet, lädt zu einem Workshop in der Volkshochschule ein. Der Evolutionsbiologe Ulrich Kutschera spricht über »Design-Fehler in der Natur. Alfred Russel Wallace und die Gottlose Evolution« im Museum für Naturkunde. 
Das Schauspielhaus beteiligt sich mit einer Kafka- Lesenacht. Für Kinder spielt die Theatergruppe Nimmerland das Stück »Händlerin der Worte«. Der Schauspieler Jörg Gudzuhn erinnert in seiner Lesung aus dem Roman »Rummelplatz« an den vor 80 Jahren in Chemnitz geborenen Schriftsteller Werner Bräunig. Die regionale Literaturszene präsentiert sich am 12. April zur Chemnitzer Lesenacht, welche die Stadtbibliothek Chemnitz, die Technische Universität und das Studentenwerk gemeinsam ausrichten. 
Eingeladen sind Chemnitzer Schriftsteller, Hobbyautoren, Literaturvereine, Initiativen, Zeitschriften, Verlage und Antiquare. Der Kabarettist und Autor Horst Evers beschließt am 29. April mit einer Lesung aus seinem aktuellen Bestseller »Wäre ich du, würde ich mich lieben« den Veranstaltungsreigen. Organisator und zentraler Veranstaltungsort der Literaturtage ist der Kommunale Eigenbetrieb, das Kulturzentrum Das Tietz in Kooperation mit den Tietz-Institutionen Stadtbibliothek, Volkshochschule, Museum für Naturkunde und der Neuen Sächsischen Galerie sowie anderer städtischer Partner: Der TU Chemnitz, der Universitätsbibliothek, dem Theater, der Internationalen Stefan-Heym-Gesellschaft und anderen Vereinen. Das Projekt wird von der Kulturstiftung des Freistaates Sachsen und der Stadt Chemnitz gefördert. 
Das vollständige Programm ist unter der Homepage www.leselust-chemnitz. de nachzulesen.  
Nachrichten
Straßenanbindung

Die Stadt hat jetzt mit den Arbeiten für eine Zufahrt in den Industriepark Leipziger Straße (Röhrsdorf) von der Leipziger Straße aus begonnen. Die Anbindung erfolgt parallel zu den laufenden Arbeiten für das neue Siemens-Werk und der inneren Erschließungsstraße des Gewerbegebietes. Im Bereich zwischen Heinrich-Heine-Straße und Wasserschänkenstraße wird auf Höhe des Siemens-Standortes ein direkter Anschluss an die Leipziger Straße geschaffen. In diesem Bereich wird die Fahrbahn verbreitert, um stadtwärts eine Linksabbiegespur einzuordnen. Die Arbeiten an der Leipziger Straße erstrecken sich auf einer Länge von rund 300 Metern. Sie erfolgen unter halbseitiger Fahrbahnsperrung mit Ampelreglung. Die 310.000 Euro teure Zufahrt soll bis Ende Juni fertig sein.   
Kanal wird gebaut 

Bis 30. Mai lässt der Entsorgungsbetrieb (ESC) die Abwasserkanalisation im Bereich der Chemnitztalstraße 180 bis 207 erneuern. Dazu muss die Chemnitztalstraße abschnittsweise halbseitig gesperrt werden. Eine Ampelschaltung ist eingerichtet. Im Teilbereich Autobahn-Anschlussstelle Chemnitz Glösa muss für den stadtwärts fahrenden Verkehr gesperrt werden. Die ausgeschilderte Umleitung erfolgt über die B107/Müllerstraße/ B169 zur Anschlussstelle Chemnitz-Ost. Für landwärts fahrende Fahrzeuge ist die Auffahrt zur BAB A 4 an der Anschlussstelle Chemnitz-Glösa jederzeit möglich.

Verkehrssicherheit 

Auf der Frankenberger Straße haben Arbeiten zur Verbesserung der Verkehrssicherheit begonnen. Zwischen Eichendorff- und Mittweidaer Straße errichtet die Stadt auf der Frankenberger Straße zwei Querungshilfen in Form einer Mittelinsel und einer Fußgängerampel. Zudem werden zwei Bushaltestellen ausgebaut, der vorhandene Gehweg erneuert und um etwa 80 Meter verlängert. 
Auf Grund der Bauarbeiten ist die Frankenberger Straße im Baubereich zwischen Eichendorffstraße und Mittweidaer Straße nur halbseitig mit Ampelregelung befahrbar. Die Bauarbeiten dauern voraussichtlich bis Mitte Mai an.   

Uni testet umweltfreundliche Autos

Nachhaltige Elektrofahrzeuge können heute schon den Großteil der Fahrten eines durchschnittlichen Autofahrers im Stadtgebiet bewältigen. Insbesondere die Kombination von Elektrofahrzeugen mit Car-Sharing-Systemen kann einen ersten Ansatz für neue Mobilitätskonzepte liefern. Jedoch erfordert dies ein Umdenken der Menschen bezüglich ihrer individuellen Mobilität sowie die Umsetzung notwendiger infrastruktureller Maßnahmen, beispielsweise die Errichtung von Ladestationen. 
Bis 2020 sollen allein in Deutschland 150.000 öffentliche Ladesäulen zur Verfügung stehen. 2013 waren es erst etwas mehr als 4.400. Begleitend zu den politischen Bemühungen ist die Wissenschaft gefragt, auch in Chemnitz. Nachdem bereits 2013 an den Standorten der TU vier intelligente Ladestationen für Elektrofahrzeuge in Betrieb genommen, getestet sowie hard- und softwareseitig ergänzt wurden, kamen hier nun vier Elektroautos und acht Elektrofahrräder hinzu. Genutzt werden sie künftig im Forschungsprojekt »fahrE« des Interdisziplinären Zentrums für Fahrerassistenzsysteme. Ziel ist es, ein modernes und umweltfreundliches Mobilitätskonzept zu entwickeln und umzusetzen. 
Deshalb beginnt im April an der TU Chemnitz ein umfangreicher Feldversuch, für den sich Uni-Mitarbeiter ab sofort bewerben können. Bis Dezember sollen etwa 200 bis 400 Probanden mit den Elektroautos und -fahrrädern auf ihren Dienstwegen zwischen den Universitätsteilen pendeln. Gebucht werden sie über eine Smartphone-App oder Internetseite, wobei auch der öffentliche Personennahverkehr mit einbezogen wird. 
Geladen werden die Fahrzeuge bevorzugt zu den Zeiten, wenn eine große Menge erneuerbarer Energie in der Chemnitzer Region produziert wird. Auch die Stadt Chemnitz profitiert von diesem Forschungsprojekt, denn innerhalb des europaweiten Klimabündnisses strebt Chemnitz bis 2050 eine Reduzierung des CO2-Ausstoßes auf 2,5 Tonnen pro Einwohner und Jahr an. Mehr unter www.fahre.info .             

